
ankem

innter
a und
r ge

eit zu
ar in
an ſich
ilhelm

n und
an die
er un

dienten

e Und

ſeinem

wegen
Kron

m zu
quel

Heide
erbleib
knappe

it dem
ſeinen

Führer
te aber
r habe

dieſer
na und
t o vr erntäßigter
uskunft
Maul
ich der
chm

1 4 w
als für

ſpüren
ugals

hat eine
ung den
Hafens

nehmen
anlagen

zu ver
großen

ipathiſch

ch was
du mich

Buben
te rum
e be

Nummer 19

W T Großes Hauptquartier 20 Januar

vieſen

a 6 Ahr Abendblatt n

General efür Halle und G rovinz

eeeeeeeeeeeeeeeaaeeeeeeeeeeeeeeaaeaaceoeeeeeeeeeeaoceeVerlagsgebände Gr Ulrichſtraße 16 Ecke Tochrinſrefe 12 bié 14 bezw W bibergeſſ I Girgers ſtr Verlog Dirdoltion urd Anzeigenenral wer Gr Ulrich na 16 Ferrſprech Eammelnummer mer 7981
Hauptfſilialen Obere Leipzigerſtraße 34 Tel Nr 7981 und Vurgſiraße 7 in Giebich enftein Tel Nr 1403 Verantwortlich ſür die Redaltion Albert Herling in Halle

Halle Sonnabend den 20 Januar
DZTTINaneſti am Sereth erſtürmt

Oeſtlicher Kriegsſchaunplag
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz

Leopold von Bayern
Keine beſonderen Ereigniſſe

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph
Jn den Oſtkarpathen nordöſtlich Beldor griffen

mehrfach kleinere r Abteilungen unſere Stellung
erfolglos an einer Stelle überraſchend ein

Vor der Entſcheidung in der Güdmoldau
T Budapeſt 20 Januar Az Eſt meldet aus Saloniki Die Möglichkeit des Verluſtes des ſüdlichen Moldaun hat die Ruſſen

mit Schrecken erfüllt die deshalb alle verfügbaren Truppen konzentrierten um den Kampf auf der ganzen Linie aufzunehmen Auf der ganzen
Linie hat ſich ein gigantiſcher Kampf entwickelt der Ruſſenkoloß hat alle Kräfte zuſammengerafft Die Ruſſen haben ihre Reſerven
hauptſächlich nach den Flüſſen Sereth Caſinu und Suſita geworfen auch rumäniſche Truppen wurden herangezogen Der Feind bezweckt offen
bar unſeren Vormarſch am Totruſch und Sereth aufzuhalten und dann die Jnitiative an ſich zu reißen Die Kämpfe in der Südmoldan haben
nun den Höhepunkt erreicht die Entſcheidung ſteht bevor der Sieg kann nur unſer ſein

Die Serben meutern
Bu dapeſt 20 Januar Der in Sofia erſcheinenden Balkanska Poſta zufolge haben die an der griechiſchen Front ſtehenden ſerbi

ſchen Truppenteile gemeuntert als ſie erfuhren daß das ihnen gegebene Verſprechen Monaſtir werde nach der Einnahme ſofort als provi
ſoriſche Hauptſtadt Serbiens erklärt werden nicht gehalten wurde Jnfolge der Meuterei verfügte General Sarrail daß die ſerbiſchen Truppen
nach Saloniki zurückgezogen und an der ganzen Front durch italieniſche Soldaten erſetzt werden Vofſ Ztg

Norwegen bekommt keine Kohlen
Chriſtianiga 20 Januar Söfarts Tidende ſchreibt Die norwegiſch engliſche Kriſe iſt unverändert Norwegen bekommt keine

Kohlen die norwegiſchen Schiffe keine Bunkerkohlen Es ſind bereits 50 Schiffe aufgelegt Mehrere Gaswerke und andere Betriebe Norwegens
haben die Arbeit eingeſchränkt Die Gaspreiſe ſind zum Teil um 50 Prozent erhöht Vofſ Ztg

gedrungener Feind wurde im Handgemenge zurück Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

geworfen v MackenſenNördlich des Suſita Tales erneuerten die Starkes Schneetreiben und ſchlechte Beleuchtung be
Rumänen an denſelben Stellen wie am Tage vorher ige der M See Zelerene Drt V ehn T
ihre verzweifelten Angriffe Fünfmal wurden ſie nachx ſchen Truppen geſtern im Sturm genommenſchweren Kämpfen blutig abgewieſen Außer mehreren Mazedoniſche Frout
hundert Toten die vor unſerer Stellung liegen verlor Tag und Nacht verliefen ruhig
der Angreifer 100 Gefangene Der Erſte Generalquartiermeiſter Luvendorfl

Weſtlicher Kriegsſchanplatz
Bei Wytſchaete und weſtlich La Baſſée wur

den heute nacht angreifende engliſche Patronillen abge

Zwiſchen Doller und Rhein NRhone Kanal angeſetzte
Erkundungsunternehmungen ſind von württembergiſchen
Truppen erfolgreich durchgeführt woeden

Deutſcher öchiffsverkehr un der Schelde ertt weißt ſie auf die Leiden der Menſchöen hin die
ihr aus dem Kriege entſtehen dem zu beenden die

Amſterdam 20 Jannar Geſtern früh paſſierte Gegner grundlos ablehnten und ſchließt mit der Feſt
der deutſche Dampfer Urſula Fiſcher Vliſſingen Das ſtellung daß die verbündeten Mächte den Krieg
Schiff kam von Zeebrügge um nach Antwerpen zu bis zur Erzielung eines die Ehre und Freiheit ihrer
ſtenern Es iſt das erſte Schiff das nach dem Fall Völker ſichernden und ihren Nationen eine freie Ent
von Antwerpen auf dieſem Kurs vorüberfuhr Später wicklung verbürgenden Friedens fortſetzen
wird aus Ternenzen gemeldet daß der deutſche werden
Dampfer Urſula Fiſcher die Schelde aufwärits Der ruſſiſche Ftriedenswille 1914

In 2 Tagen zwölf Schiffe verſenkt Galiziens erſt nach dem Krieg erledigt
wird Die deutſchen Parteien die zwecks Sicherſtellung

W T Rotterdam 19 Janugr Hier ſind ihrer Majorität im Reichsrate die Sonderſtellung
heute zwei Kapitäne und 33 Mann der däuiſchen Galiziens und die Ausſchaltung der polniſchen Ab
Dampfer Gerda und Chaſſiemaersk an geordneten aus dem Reichsrate forderten haben ſich vor
gekommen die Mitte Dezember bei Finiſterre von einem den Argumenten des Premierminiſters ClamMartinitz
deutſchen IBoot verſenkt wurden Am 16 Dezember gebengt An der Maiſeſſion des Reichsrates werden
wurde die Gerda von einem deutſchen II Boot daher auch die polniſchen Abgeordneten teilnehmen
ohne Pummer angehalten Das Schiff erhielt eine aus Hierdurch beſchränkt ſich das Problem der Flottmachung
eben Köpfen beſtehende Priſenbeſatzung und wurde des Parlaments ausſchließlich auf die Ordnung der gefahren kam Voſſ Ztg Ein Gewährs de
darauf als Rettungsſchiff benntzt Am ſelben Tage tſchechiſch deutſchen Verhältniſſe Clam j j Stockholm 20 Januar Ein währsmannwurde die Chaſſiemgersk angehalten und verſenkt Die Martinitz wird in dieſer Angelegenheit nach ſeiner Rück Die türliſche Note l die Reutralen Stockholms Dagbladet der bei Kriegsausbruch in

W T Konuſtantinopel 19 Januar Jn Helſingfors weilte veröffentlicht folgende Daten die einBeſatzung von 19 Maun wurde auf die Gerda gebracht kehr aus Berlin mit den Parteiführern beraten
der von der kaiſerlichen Regierung heute den Neutralen merkwürdiges Licht auf Rußlands Friedenswillen nochdann ging das Boot auf die Jagd nach anderen

Schiffen Das nächſte Opfer war der engliſche
Ddampfer Bayhall deſſen Beſatzung von
40 Mann ebenfalls auf die Gerda gebracht
Einige Stunden ſpäter ereilte den
Dampfer Taci Maru dasſelbe Los Hierauf
erhielt die Gerda Befehl Finiſterre anzulanfen

die Gerda ſelbſt außerhalb der territorialen Gewäſſer
von der Priſenbeſatzung mit Bomben zum Sinken ge
bracht wurde

gieſiſche Fahrzenge

Finberuſung des öſterreichiſchen Reichsruts

T Budapeſt 20 Januar Nach einer Mel
dung des Az Eſt aus Wien wird der öſter
reichiſche Reichsrat Mitte Mai einberufen
Dies wird der endgültige Termin ſein weil das Mandat
des Reichsrates deſſen Wahl im Jahre 1911 ſtattfand
am 11 Juni abläuft Aus unterrichteten Kreiſen ver
lautet daß die Frage der

wurde meldung

japaniſchen Athen daß die Geſandten der Alliierten mit der Haltung

Jn zwei Tagen hatte das deutſche Boot
zwölf Schiffe verſenkt darunter norwegiſche und portu ierten ununterbrochen weiter

Selbſtändigkeit

Das geknechtete Griechenland

W T London 19 Januar Reuter
Wie man hört zeigen Telegramme aus

der griechiſchen Regierung hinſichtlich der DurchführungDort der von den Alliierten verlangten Maßregeln durchaus
wurden die verſchiedenen Beſatzungen gelandet worauf zufrieden ſind Die Freilaſſung der gefangenen Venize

liſten hat begonnen und viele von ihnen ſind bereits nach
Hanſe zurückgekehrt Außerdem geht die Bewegung der
griechiſchen Truppen gemäß der Forderungen der Alli

Wenn die Haltung der
griechiſchen Regierung bleibt wie ſie jetzt iſt ſo kann

die beabſichtigte Rückkehr der normalen Beziehungen
mit den Ententemächten erhofft werden

öchwere Exploſion bei London

W T V London n 19 Januar einerMunitionsfabrik in der Nähe von gonvon ereig
nete ſich eine Exploſ ion Man fürchtet daß es zahl

reiche Tote gegeben hat und großer Schaden an
gerichtet wurde

übermittelten Note über die Antwort der Entente auf
hervorgehobenden Friedensvorſchlag wird beſonders

daß die Mittelmächte keinen Grund
hatten einen Krieg zu entfeſfeln und
daß auch die Türkei keinen Grund hatte ohne dazu ge regten
zwungen zu werden an einem Kriege teilzunehmen weil m
niemand von ihnen Gebietsanſprüche zum Nachteil der b

r burg am 26Entente hatte was bei den Ententeſtaaten ſelbſt nicht Se Juli abging ſei bei Kronſtadt von einem

leich ihrem Verwar gleich ih zulaufen wo der Dampfer interniert wurde uns
gezwungen ygch his

finniſchen Dampfer Ariadna

der Fall iſt Die Türkei
bündeten zur Ergreifung der Waffe

zur Verteidigung ihres Beſtandes ihrer
Freiheit und ihrer Unabhängigkeit
Während die Türkei mit ihren Verbündeten heute dieſes
Ziel erreicht zu haben glaubt lehnen die feindlichen

in den letzten Julitagen 1914 werfen Der Hamburger
Wandram ſei bereits am 28 Juli in Hel

ſingfors von den Ruſſen beſchlagnahmt
worden indem ſie die deutſche Flagge niederholten und
die deutſche Beſatzung verhafteten und durch eine ruſſiſche

Der Stettiner Paſſagierdampfer Eitel
Friedrich der auf der regelmäßigen Tour von Peters

ruſſiſchen Torpedoboot gezwungen worden Reval an

Die Paſſagiere wurden durch den
nach Helſingfors ge

bracht von wo ſie erſt nach ſchwerer Mühe ſeitens des
veutſchen und ſchwediſchen Generalkonſuls die Reiſe nach

Deutſchland über Schweden fortſetzen konnten während

heute liegt

Mächte in dieſem Augenblick von der Verwirklichung der Kapitän des Eitel Friedrich verhaftet wurde

ihrer Pläne weiter entfernt als je den anfrichtigen
Vorſchlag ab unter wohl überlegter gleichzeitiger Ueber

nahme der Verantwortung für die Fortſetzung des
Blutvergießens Jndem die Note das Schickſal von
Serbien Montenegro und Rumänien erwähnt und die

und noch bis jetzt in Rußland weilt Nicht minder be
merkenswert iſt daß der Dampfer Eitel Friedrich
während ſeines Liegens im Petersburger Haſen ſchon
am 25 Juli auf Befehl der ruſſiſchen Marinebehörden

ſeine drahtloſe Telegraphie zerſtören mußte Voſſ Ztg
Haltung der Entente Griechenland gegenüber brand



Deutſche die ſich in Ruß and ver oren
Etwas aus der Geſchichte von Bialyſtok

Von unſerem zur Oſtarmee entſandten
Kriegsberichterſtatter E Herold erhalten
wir folgenden Bericht

Kriegspreſſequartier Oſt 8 Dezember
Da mags manche Verblüffung gegeben haben als dieerſten deutſchen Truppen die Vialyſtot kamen in

ihren Quartieren mit raſch erlernten polniſchen und ruſ
ſiſchen Brocken nach Lagerſtatt Eſſen und Trinken frag
ten Wir können nicht polniſch Wir verſtehen kein
Ruſſiſch Wir reden nur deutſch Und das Deutſchdas die Leute von Bialyſtok ſprachen war nicht das jid

diſche Deutſch das man von Lodz bis Wilna in jedem
Städtchen hört Es war die blauen Augen und blon
den Haare der Sprecher zeugten davon Deutſch aus
germaniſchem Munde

Und ein gut Teil dieſer Leute von Bialyſtok ſind Ur
enkel von ſächſiſchen Webern die als Soldaten vor über
hundert Jahren mit Napoleon nach Rußland gezogen
waren und von den Gluten der brennenden Moskowiter
ſtadt in den grimmen ruſſiſchen Winter getrieben in
kleinen Gruppen zerlumpt hungernd und frierend ver
folgt von den Koſaken die deutſche Heimat wieder zu ge
winnen ſuchten Und eine dieſer fliehenden Kolonnen
meiſt ſächſiſche Tuchweber hatte das Glück kurz vor
Weihnachten 1812 in Bialyſtok auf ein Stück verpflanzter
Heimat auf eine kleine deutſche Kolonie zu ſtoßen die
die unglücklichen Landsleute mit offenen Armen aufnahm
Ein ſächſiſcher Feldpred ger von der Brigade Jahn der
wahrſcheinlich mit den Verſprengten nach Bialyſtok ge
kommen er hieß Ehregott Ohnefalſch Richter ſuchte
die Sachſen zum Bleiben zu bewegen Aber ſie drängten
heim zu Weib und Kind und erſt als er ihnen verſprach
ihre Familien ſamt Hausrat und Webſtühlen nach Bia
lyſtok kommen zu laſſen als er ihnen lohnenderen Ver
dienſt als in der Heimat in Ausſicht ſtellte blieben die
Leute Und ihre Söhne und Enkel waren ez die ſpäter
der Stadt Bialyſtok ihre Bedeutung als Fabrikſtadt
gaben

Die kleine deutſche Kolonie in der ſie bei ihrer Flucht
Aufnahme gefunden hatten war ſechzehn Jahre vorher
entſtanden als nach der dritten Teilung Polens das
Gebiet von Bialyſtok als Neu Oſtpreußen Neoboruſſiag
orientalis an Preußen gefallen war König Friedrich
Wilhelm hatte das Bialyſtoker Schloß käuflich erworben
und mit den Staats und Hofbeamten waren viele Hand
werker und Gewerbetreibende in die Hauptſtadt Neu
Oſtvreußens gekommen Dieſe deutſche Gemeinde enr
wickelte ſich gut bis der Tilſiter Frieden das Bialyſtoker
Gebiet an Rußland gab und die Beamtenfamilien wieder
nach Preußen führte Die Handwerker aber die unter
des zu ſchönem Wohlſtand gekommen waren wollten ihre
Häuschen und ihr Land nicht m Stiche loſſen und blieben
mit ihrem Pfarrer dem Feld und Diſtriktsprediger
Herkner dem ſpäter Paſtor und Probſt Heyſe folagte

Noch einmal wurden blutige politiſche Ereigniſſe zum
guten Schickſal für dieſen weit vorgeſchobenen Poſten
deutſcher Kultur die polniſchen Auſſtände zu Beginn
der dreißiger Jahre des vorigen Jahrhunderts Ruß
land wollte nach der Niederwerfung des Aufſtands die
Polen ſtrafen und unterband durch eine Zollſchranke die
Ausfuhr polniſcher Erzeugniſſe nach dem Jnneren Ruß
lands Dadurch wurden auch deutſche Fabriken die ſich
im Po niſchen gut entwickelt hatten ſchwer getroffen
aber ihre Beſitzer wußten ſich zu helfen ſie zogen einfach
jenſeits der Zollgrenze Einige dieſer Fabrikanten kamen
nach Bialyſtok in dem ſie einen Stamm tüchtiger deut
ſcher Arbeiter wußten Die Biagla damals noch wirklich
ein weißer Fluß heute kann kein Schwänzlein mehr in
ſeinen verſchlammten Waſſern exiſtieren war günſtig
für die Anlage von Fabriken man ſetzte Dampfſtühle an
die Stelle der handbetriebenen Webſtühle und bald fan
den die Bialyſtoker Tuchwaren im Jnneren Rußlands
einen glänzenden Abſatz beſonders auch deshalb weil die
dentſchen Firmen darauf hielten auch wirklich dauerhafte
Ware zu liefern Der gute finanzielle Erfolg der Deut
ſchen ließ auch jüdiſche Unternehmer in Bialyſtok Tuch
fabriken gründen Sie lieferten viel minderwertiger aber
billiger um konkurrenzfähig zu bleiben mußten auch die
deutſchen Fabriken ſchlechtere Tuche herſtellen ſehr zur
Unluſt der Erzeuger

Die mißlichen Verhältniſſe in die die deutſchen Hand
werker durch die Vervollkommnung der Maſchinenweberei
gerieten brachte in den fünfziger und ſechziger Jahren
neuen Zuzug deutſcher Arbeiter beſonders aus dem
Rheinland nach Bialyſtok Die Kolonie wuchs an Zahl
und Wohlſtand vor Ausbruch des Krieges waren in
Bialyſtok und ſeiner nächſten Umgebung 10 000 Deutſche
anſäſſig und unſere Landsleute gaben in der Stadt
den Ton an Bis der Krieg kam Da hub für die
Deutſchen ein großes Leiden an Die die noch die deutſche
Stagtsangehörigkeit beſaßen wurden nach Sibirien ge
bracht die wohlhabenden Deutſchen die äußerlich Nuſſen
geworden waren wurden verdächtigt manche der Spio
nage angeklagt die anderen ins Jnnere Rußlands ab
geſchoben Nur die tauſend der Aermſten ließ man noch
ruſſiſchem Syſtem mit den armen Ruſſen Polen und
Litquern dem Sieger als Laſt zurück

Die deutſchen Koloniſten die arg unter den ruſſiſchen
Schikanen zu leiden hatten atmeten auf als ihre deut
ſchen Brüder in Bialyſtok einzogen Jhre Sympathien
ſind zweifellos auf unſerer Seite aber ihre Söhne und
Brüder ſind im ruſſiſchen Heer Das hat manche Mutter
in ſchweren Konflikt gebracht Sie fühlen noch deutſch
und wenn ſie in den hundert Jahren die ſie in Rußland
ſind auch manches Fremde angenommen haben wenn
aus einem gut deutſchen Schwarz auch wohl ein Schwarc
geworden ſein mag aber aus den Deutſchen ſind keine
Ruſſen geworden Viele können auch nicht einen einzigen
Satz ruſſiſch ſprechen Sie ſind ſtolz auf ihre dentſche
Sprache Und wenn man zehn von den ſauber gekleide
ten weißhagrigen und blonden deutſchen Buben nach
ihren Erlebniſſen gus den letzten Ruſſentagen fragt wird
man nur gleiche Antworten hören O es war ſchrecklich
Wir haben nicht mehr deutſch ſprechen dürfen Das war
ihnen das Schlimmſte

z Emil Herold Kriegsberichterſtatter
Engliſ che Kopffäger

Aus einer Notiz der Times geht hervor daß das
Priſengericht der Beſatzung des engliſchen Unterſee
boots E 9 Kopfpreiſe in Höhe von 18 972 Mk für die
Vernichtung zweier deutſcher Zerſtörer bewilligte Der
Antragſteller erklärte auf Grund der eidlichen Ausſacçe
des Kommandanten Korvettenkapitän Horton daß

E 9 am 28 Januar 1915 in der Oſtſee etwa 34 See
meilen von Möns Klint gekreuzt habe als ein deutſcher
Zerſtörer der Klaſſe G 169/173 geſichtet wurde Das
Unterſeeboot ging in Angriffsſtellung und feuerte einen

Torpedo der traf man ſah das feindliche Fahrzeug
ſinken

Am 4 6 15 als B 9 in der Oſtſee mittwegs
wiſchen Windau und Gotland war wurde ein großer
entſcher Zerſtörer der Klaſſe C 192/197 geſichtet und

ebegfalls durch einen einzigen Torpedo verſenkt Von
keinem der beiden Fahrzeuge rettete E 9 Ueber
lebende aber es wurde Korvettenkapitän Horton mit
eteilt und er glaubt daß die Beſatzung dieſes Zer
törers im ganzen 93 Mann zählte Wie es urglter
Brauch in England iſt ſteht der Beſatzung für jeden
Kopf der Bemannung des von ihm vernichteten feind
lichen Fahrzeuges eine Prämie von fünf Pfund Ster
ling zu wonach ſich die obengenannte Summe eragibt

Dem angeblichen Erfolg von E 9 liegt wie wir
von woßoebender Stelle erfahren folgender Sachverhal
zugrunde

Eines unſerer Torpedoboote beobachtete am 29 1 15

Der amerikaniſche Panzerkreuzer Milwankee auf Strand gelauſen

unweit Möns Klint eine ſchwere Detonation anſchei
nend von einem in den Grund gegangenen Torpedo her
rührend das Boot wurde nicht beſchädigt Was den
zweiten Fall anbetrifft ſo wurde e ein deut
ſches Torpedoboot am 4 6 15 zwiſchen Windau und
Gotland durch den Torpedo eines Unterſeebootes ge
troffen die Beſchädigung war aber ſo gering daß das
Boot mühelos Libau erreichen konnte und ſich heute
längſt wieder im Dienſt befindet

Wir haben natürlich gegen eine derartige freiwillige
Erhöhung der engliſchen Kriegskoſten nichts einzu
wenden und meinen auch mit gutem Grund daß falls
die engliſche Regierung für jeden vorbeigeſchoſſenen
Torpedo derartige Preiſe zahlt die Summe der be
willigten Kopfgelder ſchon eine recht anſehnliche Höhe
erreicht haben wird Mit Befriedigung nehmen wir
ferner Kenntnis von der Beſchaffenheit des engliſchen
Torpedomaterials Wenn ein Torpedo neueſter Kon
ſtruktion wie er auf den engliſchen Booten der E
Klaſſe in Gebrauch iſt außerſtande iſt ein kleines Tor
pedoboot zum Sinken zu bringen ſo zeugt das von einer
bemerkenswerten Minderwertigkeit der engliſchen
Torvedos

Faſt ſollte man da es ſich um zwei beide von E 9
verübte Fälle handelt annehmen daß Kommandant und
Beſaßung durch den Reiz des Goldes verfſhrt mehr
erzählt als wirklich erlebt haben Wir wiſſen zwar
längſt daß engliſche Staatsmönner es bei ihren Reden
und Handlungen mit der Wahrheit nicht immer deneu
nehmen Dieſe Freibeiten nennen ſie ſich aber ſchließ
lich im Stagtsintereſſe Jim Falle E 9 iſt dogegen
im Jntereſſe des eigenen Geldbeutels mit dienſtlicher
Phantaſie gearbeitet worden

de Brwoffnuno der enolfſchen Handelgſchfffe

Nach Art eines in ſpitzfindigen Verdrehungskſinſten
geübten Advokaten hat der engliſche Marineminiſter
Carſon kürzlich im Unterhauſe auf die Anfrage eines Ab
geordneten erklärt

Die engliſche Regierung könne nicht geſtatten daß
zwiſchen dem Recht von unbewaffneten und der zur
Selbſtverteidigung bewaffneten Schiffen ein Unter
ſchied gemacht werde Der Standpunkt der Regierung
ſei der daß Handelsſchiffe ſeit undenkbaren Zeiten be
rechtigt geweſen ſeien ſich gegen einen Angriff einen
Beſuch oder eine Unterſuchung durch den Feind mit
allen in ihrer Macht ſtehenden Mitteln zu verteidigen
Sie dürften jedoch den Feind nicht aufſuchen um ihn
anzugreifen

Die beſte Erklärung dieſer Worte des britiſchen
Marineminiſters und die wahre Abſicht die der Be
waffnung der Handelsſchiffe zugrunde liegt finden wir
in Aeußerungen führender engliſcher Zeitungen und Per
ſönlichkeiten Journal of Commerce vom 30 November
1916 ſagt

Das offenbare Gegenmittel gegen Boot be
a jetzt da die V Boote in vielen Meeren am Werke
ind in der Bewaffnung aller Handelzſchiffe nicht
bloß zur Verteidigung ſondern zum Angriff
Der Reeder Cecil E Turner fordert in der Times

vom 17 November 1916
Ein Geſchütz am Heck genügt nicht auch vorn muß

a ſtehen damit man gleichzeitig feuern und rammen
ann

Die Navy Leagque verlangt in einer Anfang De
zember 1916 ſämtlichen in Betracht kommenden Miniſtern
zugeſtellten Eingabe dringend die ſchleunige Bewaffnung
aller Handelsſchiffe Morning Poſt vom 7 Dezember
1916 erklärt dazu die Bewaffnung an Bug Heck und
beiden Breitſeiten ſei unbedingt erforderlich Gonz un
verblümt äußerte ſich im November 1916 das Mitglied

des Unterhauſes R P Houſton in der Times über
die Bewaffnungsfrage Er ſchrieb

Da unſere ſchlaffe und verſchlafene Koalitions
regierung etwas langſam beim Bezwingen jener
Piratenpeſt der deutſchen Boote iſt wäre es gut
wenn unſere Schiſfe und Matroſen ſich wieder dem
Verfahren eines Hawkins und Drake zuwendeten oder
dem neueren Beiſpiel eines Nelſon bei Kopenhagen
nacheiferten und das Seerecht auf eigene Fauſt
machten
Und über die bisherige Praxis die wohl auch für die

Zukunft maßgebend ſein dürfte gab kürzlich nach einemBericht der Times der Vorſitzende der London Ameri

can Maritime Trading Company Earl of Wemyß auf
der letzten Generalverſammlung der Geſellſchaft höchſt
freimütige Erklärungen ab

Jm verfloſſenen Jahr iſt
unſerer Geſellſchaft zu verzeichnen Das iſt der Be
waffnung und dem aggreſſiven Auftreten unſerer
Dampfer zu verdanken Einer unſerer Kapitäne der
ein deutſches Boot angriff wurde für dieſe Helden
tat von der Admiralität beglückwünſcht Jch bin davon
überzeugt daß auch Kapitäne anderer Handelsſchiffe
dem Beiſpiel das ich hier zur Erwähnung brachte und
das unſerer Geſellſchaft zu beſonderer Ehre gereicht
nachſtreben werden
Dieſe wenigen Aeußerungen dürften genügen um die

wirklichen Ziele bei der Bewaffnung der Handelsſch ffe
die Carſon durch dialektiſche Kniffe zu verſchleiern ſucht
klar erkennen zu laſſen Die engliſchen Geheimbefehle
die wir auf dem Dampfer Woodfield erbeutet haben
und die rundheraus verlangen daß das bewaffnete
Handelsſchiff zu ſeiner Verteidigung das Feuer er
öffnen ſoll auch wenn das Unterſeeboot noch keine ent
ſchieden feindliche Handlung begangen hat geben uns
den weiteren Aufſchluß darüber was die britiſche Admi
ralität unter den heuchleriſchen Worten von der Selbſt
verteidigung verſteht Die Bewaffnung oon Handels
ſchiffen dient dem Angriff und ihre ſtärkere Beſtückung
mit Bug Heck und ſogar Breitſeitgeſchützen ſoll dieſem
angriffsweiſen Vorgehen einen größeren Srfolg ver
bürgen

die Leiſtungsfähigkeit Polens in
Landwirtſchaft und Gartenbau
Unter den für Getreide beſtimmten Flachen des König

reichs Polen iſt weitaus die größte dem Winterroggen ge
widmet nämlich mehr als 2,1 Millionen Hektar Demnach
ergibt der Roggen unter den Getreidearten weitaus die
größte Ernte über 24 Millionen Doppelzentner Die Be
ſtellung mit Weizen und mit Gerſte hält ſich in Polen etwa
die Wage mit etwas über 500 000 Hektar Die Fläche iſt für
Weizen etwas geringer die Ernte mit 624 Millionen Doppel
zentnern etwas größer Mit Hafer iſt halbſoviel bebaut wie mit
Roggen nämlich etwa 1246 Millionen Hektar mit einem Er
trag von 11 12 Millionen Doppelzentnern Die Anbau
fläche der Kartoffeln ſteht noch etwas hinter der des Hafers
zurück bringt aber 76 82 Millionen Doppelzentner Gerade von
den beiden Feldfrüchten deren Erträge am höchſten ſind wird
trotzdem nichts ausgeführt ſondern nur Weizen und Gerſte
aber auch dieſe Ausfuhr iſt nur ſcheinbar da eine ent
ſprechende Menge Weizenmehl und Grütze wieder eingeführt
wird Kartoffeln werden in normalen Jahren auch noch
abgegeben und zwar ſeit 1900 in wachſenden Mengen die
aber vergleichsweiſe nicht erheblich ſind Die Kartoffel
ausfuhr iſt vorwiegend ſtets nach Deutſchland gerichtet
geweſen Jm Gemüſebau leiſtet Polen in Anſehung ſeines
nicht gerade günſtiges Klimas recht Anerkennenswertes denn
es konnte jährlich noch faſt 25 000 Zentner grünes Gemüſe
ausführen ferner etwa 14 000 Zentner Zwiebeln und be

kein Schiffsverluſt

ſonders große Mengen Kohl Der Zwiebelverbrauch iſt jedoch
im eigenen Lande ſo groß daß im Winter noch erheblich
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Unſere VBilenz
Vom Standpunkt unſerer Gegner iſt es ganz erklärlich

daß ſie auf Grund der jetzigen Kriegskarte einen Frieden zu
ſchließen nicht geneigt ſind denn das Mißverhältnis ihrer
Errungenſchaften gegen unſere Erfolge iſt denn doch ein

zu ſehr in die Augen ſpringendes als daß ſie Erſprießliches
für ſich zu erhoffen hätten Wir haben wie unſere Karte
zeigt ſeit Anfang 1917 in Belgien beſetzt 29 000 Quadrat
kilometer in Frankreich 22 310 Quadratkilometer denen ganze

900 Quadratkilometer deutſchen Bodens gegenüberſtehen die
ſich in den Händen der Franzoſen befinden Von Rußland
haben wir ſeit Anfang 1917 280 450 Quadratkilometer und
von Rumänien 100 000 Quadratkilometer in Beſitz denen

28 231 Quadratkilometer öſterreichiſch ungariſcher Boden in den
Händen der Ruſſen gegenüberſtehen Es iſt eigentlich gar
nicht ſo dumm von unſeren Feinden daß ſie zuerſt die
Herausgabe dieſer Fauſtpfänder verlangen

größere Mengen ans Ungarn eingeführt werden als die
Sommerausfuhr zu betragen pflegt BVegreiflich iſt daß
Polen nicht viel Obſt gewinnt obgleich ſich der Obſtbau
wahrſcheinlich noch weſentlich heben ließe Vor dem Kriege
bezog Polen aus den Nachbarländern vornehmlich aus Ruß
land noch 125 000 Doppelzentner Aepfel und Birnen dazu
aus Rußland mehrere Tauſend Doppelzentner Pflaumen
Aprikoſen und Pfirſiche Das Obſt zu trocknen iſt in Polen
bisher gar nicht üblich geweſen obwohl darin durchaus Be
darf herrſcht ſo daß die Einfuhr 50 000 Doppelzentner über

eigtd vie Viehzucht wird in Polen auch noch auf eine er

hebliche Pflege zu rechnen haben Nur an Pferden wurde
bisher der ganze Bedarf des Landes gedeckt und auch noch
eine Ausfuhr von 50 000 Pferden erzielt Auch dieſe ließ ſich
kaum rechtfertigen da die Zahl der Pferde in Polen während
der letzten Jahrzehnte dauernd zurückgegangen iſt ſie be
trägt jetzt etwa 1,2 Millionen Auch der Beſtand an Rin
dern ſcheint dauernd abzunehmen und wurde durch ſtändige
Einfuhr aus Rußland ergänzt Beſonders auffällig iſt die
verhältnismäßig geringe Zahl von Schweinen die auch noch
ſtetig abgenommen hat und zwar nicht etwa erſt im Kriege
Trotz einer Erſchwerung einer Ausfuhr von Schweinen gingen
noch jährlich etwa 80 000 Stück ins Ausland doch wurden da
gegen über 100 000 Stück aus Deutſchland eingeführt Nach
einer in der Wiener Geographiſchen Geſellſchaft veröffentlich
ten Statiſtik kommen durchſchnittlich auf je 100 Polen dreißig
Pferde 23 Rinder 10 Schafe und Ziegen und 6 Schweine
Für die Friedensverhältniſſe hat die Statiſtik berechnet daß
Polen für Feldfrüchte jährlich etwa 16 für Gartenerzeugniſſe
etwa 18 und für Fleiſch und andere Lebensmittel rund
38 Millionen Mark ans Ausland bezahlen mußte für ein
Agrarland auffällig viel Es iſt als eine ganz ſelbſtverſtänd
liche Kriegsfolge zu betrachten daß in Polen eine Knappheit
an Nahrungsmitteln eintrat Andererſeits ſteht außer
Zweifel daß mit einem Aufſchwung des ganzen Landes auch
einer der Landwirtſchaft verbunden ſein wird ſo daß es viel
leicht in wenigen Jahren friedlicher geordneter Verhältniſſe
ſogar einen Ueberſchuß an land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen
ergeben wird

Kriegsallerlei
Lebensmittelnot in Rußland und England

Die Nachrichten über den Stand der Lebensmittel
frage ber unſeren Gegnern lauten immer Uungun ger
So berichtet das ſchwediſche Blatt Göteborg Afton
bladet Es bleibt kein Zweifel übrig daß die ruſſiſchen
Großſtädte vor dem Ausbruch der Hungersnot ſtehen
Verläßliche Leute die aus Rußland zu e ſind
ſchildern die Lage als troſtlos Wichtige Lebensmittel
Jucker Milch Butter kann man gar nicht oder nur

in kleinen Mengen erhalten Noch fühlbarer für die
große Menge macht ſich der Brotmangel bemerkbar Es
iſt buchſtäblich wahr daß Europas wichtigſtes Getreide
land die eigene Bevölkerung nicht hinreichend mit
Brot verſehen kann Man hat wohl Korn aber es iſt
nicht zu erhalten Während hunderttauſende Hunger
leiden ſind die Vorräte gelagert und verderben Die
Urſachen ſind für einen Außenſtehenden ſchwer zu er
mitteln Große Mengen bleiben auf einer Station
liegen und verderben dort Auf dem Lande herrſcht
Mangel an Arbeitskraft infolge der weitgehenden Aus
hebung Jn dem dünn bevölkerten Mittelrußland konnte
die Ernte zum Teil nicht eingebracht werden Dieſer
Mangel an Arbeitskraft macht auch die Ausſichten für
1917 ſehr düſter Nach ruſſiſchen Zeitungen wird ein
Drittel aller ruſſiſchen Bauerngüter im nächſten Jahre
unbearbeitet liegen ichen Lebensmittel

Für die Verhältniſſe am engliſchen Lebensmittelatte iſt folgender Klageruf der Times bezeichnend
Das Blatt ſchreibt Wenn auch die Ermahnungen zur
Sparſamkeit mit Lebensmitteln in der Weihnachtszeit
feinen Erfolg haben ſollten ſo dürften doch wenigſtens
die hohen Preiſe in dieſer Richtung wirken Rind und
Hammelfleiſch ſind ſehr teuer Kartoffeln ſind nicht
billiger zu haben als 8 Pfund für 1 sh Mark Ein
Dutzend friſch gelegte Eier koſtet 4 s 3 d 4,25 Mk
der Butterpreis iſt auf 2 sh 4 d 2,35 Mark das Pfund
geſtiegen 7 Pfund Mehl koſten 1 sh 9 d 1,80 Mark
Weißer Zucker iſt in vielen kleinen Läden überhaupt
nicht zu erhalten braunen Syrupzucker bekommen nur
ſolche Leute die auch andere Waren abnehmen

Die Kriegsarbeit der frauzöſiſchen Negerſoldaten

Die ſchwarzen Soldaten die Frankreich aus denfernſten ehe kommen ließ um ihnen Gelegenhe t
zu geben ihr Heldentum zu erweiſen und ſich auf
den Schlachtfeldern mit unvergänglichem Ruhm zu be
decken werden neuerdings zu einer Arbeit komman
diert bei der man beim beſten Willen kaum Gelegen
heit hat ſich als Held auszuzeichnen Da die Pariſer
Reinlichkeitsverhältniſſe die ſchon im Frieden zu
wünſchen übrig ließen ſich während des W wegen
des Perſonalmangels unaufhörlich verſchlechterten
wurden nun agfrikaniſche Soldaten nach Paris kom
mandiert um dort den Dienſt der Kehrichtwagen zu
übernehmen Wie die Pariſer Blätter verſichern fühlen
die Schwarzen ſich dabei ſehr wohl und auch die
Pariſer ſind mit ihren Leiſtungen höchſt zufriedenWie es allerdings in Zukunft mit den Kriegsauszeich
nungen für dieſe Schwarzen beſtellt ſein ſoll iſt eine
vorläufig noch ungelöſte Frage

Das verkannte Rizinusöl

Jn der Beſchwerdexubrik eines nen Pro
vinzblattes führt ein Leſer v lage gegen den
Ehefarzt eines franzöſiſchen Lazaretts weil dieſer
pflichtvergeſſene Mann das für die Behandlung der
Kranken beſtimmte Rizinusöl dazu verwende ſich da
mit die Stiefel ſchmieren zu laſſen Wie L Oeucre
der Veröffentlichung dieſer erſchütternden Anklage hin
zufügt werden zweifelsohne alle kranken Soldaten die
einmal Gelegenheit hatten die Bekanntſchaft des be

mit der drinſagten Medikaments zu machen Geſuche
in Fragegenden Bitte einreichen ſofort nach dem

ſtehenden Lazarett überführt zu werden

Von Kaiſer Friedrichs Kriegshumor
Es war an einem kalten Dezember Spätnachmittag

des Jahres 1871 Auf dem Schloßhof hinter Meudon
vor Paris war eine Kompagnie Jäger Nr 11 an
getreten um Patrouillen für die Nacht abzuteilen als
plötzlich der Kronprinz in Begleitung einiger hoher
Offiziere von einer Jnſpizierung der Vorvoſten zurück
kehrend vor der Front der Kompagnie erſchien Nach
der üblichen Begrüßung und Beſichtigung der Kom
pagnie ließ ſich der Kronprinz durch den Kompagnie
chef diejenigen Leute vorſtellen welche während des
Feldzuges verwundet und geheilt zur Kompagnie wieder
zurückgekehrt waren Unter dieſen befand ſich ein ſehr
jugendlicher Einjährig Freiwilliger aus Weimar Der
Kronprinz erkundigte ſich bei jedem einzelnen nach der
Art ſeiner Wunde nach dem Namen der Schlacht wo
er verwundet worden und ſo fragte er auch jenen Ein
jährigen Wo wurden Sie verwundet und auf welche
Art Bei Sedan Königliche Hoheit Schuß in
das Bein Was für ein Landsmann ſind Sie

Aus Weimar Königliche Hoheit Ei Herr
Jeſes da is ja meine Mutter voch her war die ſchnelle
Antwort des Kronprinzen

Kriegshumor
Er weiß ſich zu helfen Na Herr Grimmig Sie

ſehen ja ſo bitterböſe aus Soll man nicht Hab
da einem Jungen eine Kanone zu Weihnachten ge

ſchenkt und was macht der infame Bengel Weil er
keine Erbſen hat verſchießt er meine teuren Abführ

pillen Brummbär
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